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 VJie Churfurftl. Maynziſche Regie
 rung zu Erfurt, (welche Stadt

laut einem vor mir liegenden Zeitungs—

lexikon ungefahr 17000 Einwohner

zahlt, der Sitz einer Akademie der Wiſ
ſesſchaftien, und einer Univerſitat iſt,)

hat ſich ſeit einem halben Jahre ſo viele

AderitenStreiche zu Schulden kom

mien laſſen, daß ich beinahe feſt uber

zeugt bin, dieſe thuringiſche Stadt wer
de dadurch beruhmter werden in Deutſch

land, als durch ihre Brunnenkreſſe, ihre
Schopſe, deren Keulen man weit und

breit kennt und ſchazt, und ihre Alade

mie der Wiſſenſchaften, zuſamt der Uni

A2 verſitat,
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verſitat, von welcher man zwey Meilen

davon kein Wort weiß. Ob ich gleich

einſehe, daſll mich die dortige Regle—
rung nicht ſowohl aus eignem Ankrieb,

ſondern vielmehr auf Beſehl der beyden

Damen, mit welchen Se. Churfurſtl.
Gnaden gemeinſchaftlich an. der Auflo

ſung der von Jhnen aufgegebenen Preis

frage: uber die Vortreflichkeit des Coeli

bats, arbeiten, zur Zielſcheibe ihrer logi

kaliſchen Exerzitien gemacht hat; ſo

habe ich es doch zunachſt mit ihr zu thun,

und man muß ſich ia bey ſolchen Sotti—

ſen an denienigen halten, der ſie zu un—

terſchreiben nicht errthet. Auch werde

ich, wenige Mitglieder ausgenommen,
(denen ich iedoch namentlich meine Ach—



tung und innige Verehrung wegen ihres

rechtſchaffenen und mannlichen Betra—

gens zu bezeugen nicht wage, da die

Abderiten in Erfurt auch ſehr bosartig

ſind,) Niemanden Unrecht thun, wenn

ich das dortige ſogenannte Regierungs
dikaſterium im Allgemeinen als meine

Gegner anſthe, denn wer Albernheiten

und Bosheiten in ſeinem Namen zulaßt,

muß ſie auch verantworten. Jch wollte
zwar dieſe Thorheiten der Subalternen

in einer groſſern Schrift mitberuhren,

welche bereits unter der Preſſe iſt, und

worin ich mit dem Churfurſten von

Maynz, und leider! auch mit einem

Manne, den Deutſchland bisher nur von

ſeiner guten Seite kennt, im ernſtern Ton
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ſpreehen werde: da aber die Erſcheinung

dieſer Schrift bis iezt noch dadurch auf

gehalten wird, daß einer meiner Freunde

gewiſſe ihm anvertraute Papiere unbe

greiflicher Weiſe mir noch nicht uber
ſaudt hat, und ein ſo auffallender Aur

griff auf meine Ruhe, als die Erfurtiſche

Ediktalzitation iſt, doch auf irgend eine

Art beantwortet- und mit dem Spotte,

den ſie verdient, zuruckgewiefen werden

muß; fo will ich hier dieſe Zitation, wel—

che ein Original in ihrer Art iſt, etwas

zergliedern und mit Anmerkungen be—

gleiten. Sie lautet folgendermaſfen:

Churfurſtlich-Maynziſche allhieſige

ProvinzialCriminal. Gerichte fugen
«hiemit zu wiſſen: Rachdem der ie. te.
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ebey ſeinem allhieſigen Aufenthalte, in

«Anſehung der herausgekommenen- und

«ihm als Verfaſſer beygemeſſen werden

vwollenden Schriften, die den Titel

«ſuhren?
«Die Peripatetiker des rgten Jahr

hunderts, oder Wanderungen zweyer
«Aufklarer; und das neue graue Un

geheuer.“
Anm. Bis dieſen Augenblick habe
ich die Peripatetiker nicht einmal

vollig geleſen. Der ganze Jnhalt
und die Schreibart zeigt aber iedem
Menſchen, der etwas mehr geſun

ven Verſtand hat, als die Erfurter

Regierung, daß ich keinen Theil

dapan haben kann. Am neuen
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grauen Ungeheuer habe ich zwar treu

fleiſſig mitgearbeitet, auch ſind gerade

die ſtarken Aufſatze im erſten und zwey

ten Stuck von mir, und ich nehme kei

nen Augenblick Anſtand, noch dieſe
Stunde die z. B. in den Auffatz: uber

die Theilung Polens, enthaltenen

Wahrheiten als meine Ueberzeugung

Zzu bekennen. Aber auch hier bin ich

nicht der einzige Verfaſſer, und das

ganze ſiebende nebſt dem groſten Theil

des ſechsten Stuckes ruhren nieht von

mir her. Erſt iezt werde ich wieder

mit groſſem Eiſer daran Theil nehmen.

«allhier in Unterſuchung gezogen und

“vpernommen worden iſt, und berſelbe

hierauf die Flucht ergriffen hat,



naturlich, weil man mich auf eine Fe—

ſtung ſetzen wollte, wo ich vielleicht,
wie Winkelmann, ein paar Jahre ohne

Verhor, ohne Recht und Urtheil
haltte ſitzen konnen, und wo ich am

Ende nicht nach den Geſetzen, ſon—

dern durch ein Cabineis-Urtheil ver

dammet, oder auch heimlich nach
beliebter Pfaffenmethode vergiftet

worden ware. Veſtigia me terrent!
Vor einer Geſeze und Recht mit

Faußzen tretenden Regierung muß auch

der Unſchuldigſte zittern und ſtiehen.

«der dieſerhalben wider ihn eintretende

«Verdacht aber noch mehr dadurch ver—

mehret worden iſt, daß der allhier

ſeßhaft geweſene Buchhandler, Gott-
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fried Vollmer, und der hieſige Buch
«drucker, Wilhelm Kramer, ihn den

«Rath Rebmann, beſchuldigen
Dieß iſt alſo dann bloß eine Beſchul

digung, wobey noch immer der Fall

eintreten konnte, daß die hochweiſe

Regierung zum Beſten gehabt wor

den ware!

daß er wahrend ſeines hieſigen Aufent-

ehaltes den Druck und die Herausgabe

«des 2ten und zten Theils der Peripa
“tetiker ſowohl, als des iſten, zZten

und aten Stucks vom neuen grauen
«Ungeheuer beſorgt habe,

Angenommen, dieſe Beſchuldignng

ſey volllommen wahr, was folgt
daraus Wenn mir in Kamtſchatka
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ein Manuſcript zugeſchickt wird, ſo
ubergebe ich es dem dortigen Buch—

drukker, und bekummere mich nicht

dapum, ob dieſer es nach den dorti—
gen Rechten drucken darf oder nicht.

Jſt nun dem Buchdrucker auferlegt,

alle Manuſcripte zur Cenſur zu brin

gen, 'und er verſaumt dieſes; ſo mag

er dieſe Verſaumniß verantworten.

Mich aber geht es nichts an. Was
wuird aber  das Publikum erſt ſagen,

S

wenn ich ihm beweiſe

1) Daß in Erfurt eigentlich gar kei

ne Cenſurgeſetze waren.

2) Daß, nach dem ausdrucklichen

Jnhalte des Vollmerſchen Pri—

vilegiums, blos die unter der



Firma: Erfurt, erſcheinende

Schriften der Cenſur unterwor—

worfen ſeyn ſollten.

z) Daß aber auch dieß von dem
Buchhandler Kayſer ſeit undenk

lichenZeiten nicht beobachtet war.

4 Daß die infamſten Libelle, z. B.

Reichards und des Lowenzahn

Ritters fliegende Blatter,
ohne Schwierigkeit gedruckt

wurden.

5) Daß der aufgeſtellte Cenſor nie

etwas las, als bis es gedruckt

war, und es ausdrucklich den

Buchdruckern zum Geſetz ge
macht haite, ihnen ihre Bucher



nur nach dem Druck zu uber—

ſenden.

6) Daß er keine einzige fremde
Sprache verſtand, und in der

Unſthuld ſeines Herzens ſogar

Wwuêahrend der Unterſuchung ge—

gen das graue Ungeheuer eini—

geur Bogen des ſechſten Heftes

ddaus Jmprimatur ertheilte.
7) Daß erſt bey Gelegenheit mei

Aner Jnquiſition ein Cenſur
Edikt erſchien, welches ves Se

Hnats von Abdera wurdig iſt,
und welches ich dem Publikum

zur Gemuths-Ergotzung mit
thrilen werde.

„Was wird das Publikum zu. der
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Frechheit der Menſchen ſagen, die

ſich an alles das nicht erinnern?

n ſofort er wegen des ſtrafbaren Jnn

«halts des 2ten Stucks vom grauen
“Ungeheuer verantwortlich iſt,

O Logik! War denn unter allen
Mitgliebern der Erfurter Akademie

auch nicht eines, welches ſich der Er

furter Regierung hatte erbarmen,
und in dieſe Zitation wenigſtens lo

giſchrichtigen Sinn bringen konnen?

Weil Jemand den Druck des uſten,

zten und aten Theils einer Schrift

beſorgt haben ſoll, ſo muß er wegen

des Jnnhalts des aten GSlucks verant

wortlich ſeyn! Gleichwio der Lowe etc.

geſtalten. in dieſen Schriften unter au

—4
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e dern groben ſchmahſuchtigen pasquil

lantiſchen Ausfallen

Das lugt ſ. v. der Conzipient dieſer

Zitation! Niemand hat ſich noch er

frecht, eine einzige im grauen Unge

heuer erzahlte Thatſache zu laugnen,

daß aber Schandlichkeiten und Jufa
wien als Schandlichkeiten und Jnfa

mien dargeſtellt werden, das iſt eben

den Regierungen, die, wie die Mahn

zer, auf Jnfamien beruhen, nicht

recht.

«inſouderheit die im deutſchen Reiche

 beſtehenden drey chriſtlichen Religio

nen, und reſp. deutſche Reichsgrund

Nund Staats/Verfaſſungen verbreche

vriſcher Weiſe angetaſtet, und die Un—
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 terthanen zum Aufruhre wieder ihre
«reſp. hohe, bochſte und allerhochſte

Landesregenten und Obrigkeiten ange

taſtet worden ſind.
Das iſt die gewohnliche  Litancy,

durch die man jeden verhaßt zu ina

tcchen ſucht, der! Deſpölie.Weanatiſm

aund Aberglauben angreift. Uebrigens

wird man aus dieſer Zitation zum
Erſtaunen' aller Menſchenkinder ge

Hwahr, daß  wir Deulſche eine Reichs

grund- und Staats-Verfaſſung: ha
ben, welche, wie wir bicher glaub

ten, blos ein kleines Epielwerk
 unſrer reſp. hohen, hochſten und ial

lerhochſten (der Comparativ hoheren

iſt vergeſſen) zu ſeyn ſchien.“
Ferner



“Ferner der Buchdrucker Kramer den
«“Rath Rebmann beſchuldigt hat, daß

«derſelbe ihn zu falſchen Auſſagen,

et jind Begehung eines Meineydes zu

“verleiten geſucht habe.

Wer die Pfaffen-KRegierung nicht
aus dieſem einzigen Zuge erkennen

wollie, mußte hochſt kurzſichtig ſeyn.

Weil das Volk zum Leidweſen aller

Deſpoten ſchon zu viel geſunde Ver

nunft hat, um ſich durch allgemeine

Deklamationen uber ſogenannte Jl

iuminaten und Jakobiner langer tau

ſchen zu laſſen; ſo nimmt man reli
gioſe Neckerehen zu Hulfe. Jch ſoll

den Buchdrucker Kramer zu Bege
hung eines Meineydes zu verleiten ge
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ſucht haben. Nun iſt es aktenmaßig

klar:
1) Daß der Buchdrucker Kramer

gleich eingeſtand, was man ihn

fragte, ja ſogar, daß er mehr
und offenbar falſche Gachen ge

ſtand, wie er denm B. das
2te Heft des Ungeheuers nicht

gebruckt hat.
D) Daß bey ſeinem ktſten Verhor

gar keine Rede von einem Eyde

war.3) Daß ich, bis zum Augenblick

der Unterſuchung, kein Wort
davon wußfte, daß der Buch

drucker wegen ubergangener

Zenſur geſtraft werden konne.
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Jch konnte alſo, da mir, nach allen
Rechten, meinerſeits nichts imputirt

werden konnte, gar keine Urſache

haben, den Buchdrucker Kramer zu

einem Meineyde zu verleiten. Jch

verſicherte ihn blos, da er angſtlich

zu mir gelaufen kam, daß man wahr
ſtheinlich zunklug ſeyn werde, um

genau zu inquiriren, (worin ich frei
lich Unrecht hatte,) und rieth ihm,

wenn ſet unangenehme Folgen be—

furchte, anfanglich die Sache zu

laugnen. Hat die Erfurter Regie—
rung den Muth, den Buchdrucker

vor einem unbeſtochenen Gerichte
verhdren zu laſſen, ſo wird ſich die

Jnfamie gleich aufklaren, mit wel—

Bar
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cher man den Buchdrucker (der ganz

und gar nicht geſtraft wurde) zu Ver

laumdungen gegen mich zu verleiten

ſuchte, als man ſah, daß ich mich,

aller Jnſinuationen ohngeachtet, nicht

dazu verſtehen wollte, die Commiſſa

rien zu beſtechen. Die Herxen mo
gen ſich huten, mich nicht noch

lauter zur Sprache zu. bringen. Die

ganze Welt in Erfurt kennt die Re

gierungsrathe Thering und Graberg,

und gewiſſer Leute Gelbbeutel kennt

ſie auch. Sapienti ſat! Der
Buchhandler Kayſer, deſſen Hand

lungs und Brodneid zu der, ganzen

Unterſuchung den erſten Stoff gab,

muß gut bezahlt haben, denn er ver



kauft das graue Ungeheuer noch jezt

troz aller Verbote, und behauptet,

daß ihn die Zenſur-Edikte nichts

angiengen, aber der Buchdrucker
muß noch beſſer bezahlt werden, wenn

er in den Plan der Herren ganz ein

greifen ſoll.

oenblich in der von dem Rath Reb

v mann in der von ihm unter den
angeblichen Druckort: London 1796.

mit dem Titel: Vorlaufiger Aufſchluß

unuber mein ſogenanntes Staatsverbre
«cchen, meine Verfolgung und meine

Flucht, herausgegebenen Piece,

Welche einem meiner Commiſſarien

einen Handlungszweig verſchaffte, in

dem er ſie von Weimar konmen ließ,
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und um ein paar Groſchen theurer

verkaufte, da ſie in Erfurt ſtreng
verboten war.

owie auch in dem aten Stuck des neuen

 grauen Ungeheuers, Anzeigen und

«reſp. anſcheinende Geſtandniſſe von
«verbotener feindſeliger und verratheri

ſcher Correſpondenz mit dem dermali

gen Reichsfeinde, den Franzoſen ent

halten ſind, I
Heißt das mit der frankiſchen Regle
rung, oder mit einzelnen frankiſchen

Burgern? Dieſe ſind doch wobl nicht

der Veichsfeind Wenn die Correſ—
pondenz verraätheriſch genannt
werden kann, vermoge welcher ich

einzelnen frankiſchen Burgern, die
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ich kannte, die kapitulationswidrige

und die Menſchheit entehrende Be—

handlung der frankiſchen Gefangenen

in Deutſchland meldete, und ſie bat,

alles mogliche anzuwenden, um ihre
unglucklichen Mitburger der ſchandli—

chen Rache eines Pfaffen zu entzie

hen, der nach keinem Recht, nur
nach Willkuhr und niedriger Rache

handle; ſo erkenne ich mich einer

ſolchen Verratherey ſchuldig. Keine

andre war in Erfurt auch nur denk—
bar, denn die frankiſche Regierung

hat wahrſcheinlich ſehr wenig weder

von den Erfurter Rettichen, noch von
der Erfurtiſchen Regierungs-Rathin

und der dortigen ſoi- diſlant Veſtung



gehort. Auch ſtand ich nicht in der

entfernteſten Verbindung mit der

frankiſchen Regierung, ſo heiß auch

meine Wunſche fur das Wohl der

Republick und hauptſachlich dafur

waren, daß die Rhein-Gegenden
ein Theil der Republick werden moch
ten, ein Wunſch, der noch jezt meine

ganze Seele fullt. Allein meine da

maligen Verhaltniſſe ſezten mich nicht

in den Stand, anders als durch gute

Wunſche fur den Sieg der gerechten

Sache wurken zu konnen. Jch war

ſogar ſchon im Begriff, mich auch

von jeder Art politiſcher Schriftſtel—

lerey zuruckzuziehen, als meine Ver

folgung ausbrach, welche mir itzt
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weiten Spielraum gegeben, alle hin—

dernde Ruckſichten aufgehoben, und

in mir neue Hofnungen erregt hat,

nicht blos durch Schriften, ſondern

ſelbſt durch Thaten zur Erreichung
jeenes erwunſchten Zwecks beitragen

zu konnen.

s bey ſo geſtalten Sachen aber, und
nach den uns aufliegenden Pflichten,

«Wir: unſer Amt wider den Rath Reb—

mann,, vermittelſt offentlicher Ladung

 deſſelben einzuſchlagen, fo befugt, als

verbunden ſind; als wird derſelbe hie
“mit; vorgeladen, binnen 6 Wochen

a dato unſerer offenen Ladung an vor

Uns perfonlich zu erſcheinen, und ſich

uber die ihm gemachte Beſchuldigun—
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«gen ſowohl, als die von ihm ergriffene

«Flucht, zu rechtfertigen, wozu ihm

denn ſo lange, bis eine peinliche
Strafe gegen ihn erkannt worden, ein

«ſicheres Geleit hiedurch verſtattet und

zugeſichert wird,

Ja! wenn ich einen Schwager GSi
tingen hatte, der im Nothfalle herein

brache, und die Herren von Erfurt
zuchtigte, wenn ſie nicht Wort hiel

ten, ſo ware es um das ſichere Ge

leit eine ganz hubſche Sache. Uebri

gens ſehe ich noch immer nicht ein,

was die Herren mit mir zu verhan

deln haben konnen, wobey meine per

ſonliche Gegenwart nothwendig ware.

Sie haben mich auf eine Veſtung



ſetzen wollen, von der ich vielleicht,

unſchuldig oder ſchuldig, nie wieder

losgekommen ware. Jch habe mich

durch die Flucht gerettet. Jch habe
die Erfurter Reglerung aufgefordert,

mir meinen Denunzianten zu ſtellen,

und meine Verbrechen nahuihhaft zu

machen. Sie hat geſchwiegen. End

lich beſticht ſie den Buchdrucker Kra—

mer eils durch Angſt, theils auch
pielleicht durch Geld zu einer Auſſage,

welche gravirend fur mich ſeyn ſoll.

Jch verlange hiemit genaue Abho—

rung des Buchdruckers uber folgende

Fragen:
2) ob das Manuſkripit der Peripa

tetiker ihm von mir gegeben,
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und von meiner Hand geſchrie
ben geweſen ſey?

2) ob im ganzen Zzten Stuck des
neuen grauen Ungeheuers auſſer

der Ueberſetzung der Louvetſthen

Rede und einem mit meinem

Namen unterzeichneten Aufſaz

eine Zeile von meiner Hand

geweſen ſeyo?
z) ob er nicht das iſte Stuck des

neuen grauen Ungeheuers nach

einem bereits gedruckten Erem

plar abgeſezt habe?

4) ob er wiſſe, daß ich, auſſer der

Beſorgung der Correktur, ir
gend einigen Antheil an, dem

neuen grauen Ungeheuer und



und den Peripatetikern genom—

men habe?

Seine Antworten werden die Bosheit

und Dummheit meiner Richter deut—

lich genug an den Tag legen. Uebri—
gens, ob ich gleich den Verfaſſer der

Peripatetiker und einiger der ſtarkſten
Aufſatze im neuen grauen Ungeheuer

angeben konnte; ſo werde ich es doch

nie thun, und jeder, der mich mit
zweckmaßigen Beytragen unterſtutzen
wird, kann heilig darauf rechnen, daß

ſein Name bey. mir, wie im Grabe,

verborgen liegt. Vom gten Stuck an,

trete ich als Herausgeber laut auf, und

werde mich nicht ſcheuen, vor dem

Tribunal des Publikums jede Zeile als
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meiner Ueberzeugung gemas, zu ver

theidigen, die ich ſchreiben werde.
icwidrigenfalls derſelbe im Nichterſchei

 nungsfall, zn gewartigen hat, daß
xwer der Herausgabe derer genannten

äSchriften, beſonders derer auf Um—

ſturzung der Religion und beſtehenden

vStaatsverfaſſung abzielenden Stellen,

 debgleichen auch der ihm von vem

«Buchdrutker Krainer gemachten Be—

ke ſchuldigung, daß er denſelben zu einem

s Meineyde verfluihren wollen, und einer

v mit dem allgemeinen Reichsfelnde

gefuhrten verratheriſchen Correſpon

vdenz, in Contumaelam fur ber—

wieſen erachtet, und das Rechtliche
vſofort gegen ihn erkannt und verfuget



werde. Decretum Erfurt, in Ju—
dicio, den zoſten April 1796.

(I. S.) Ad mandatum
G. P. Bleckert,

Jud. Aetuar. eriminal,
12

Meine vollſtandige Aniwort verſpare

ich zu der obengedachten eheſtens er—

ſcheinenden Schrift, worinn das Pub

likum Stoff genug zum Lachen finden

 wird. Die Churmaynz. Regierung hat
dafur geſorgh mir eine ganze Samm

lung Abderilen-Slreiche zu verſchaf—
fen. Jch werde warlich! Niemanden

ſchonen, und gan; Deuiſchland wird

meine Verfolger in ihrer Bloſſe ken

nen lernen.



Vermuthlich werden die Herren mich

in effigie hangen oder viertheilen.

Wollen Sie damit noch einige Wo

chen warten, ſo ſteht ihnen mein Por
trait in Kupfer geſtochen zu Dienſte.

Je ſchrecklicher meine Exekution ſeyn

wird, deſto angenehmer wird es mir

ſeyn, denn, wen der Churfurſt von

Maynz um politiſcher Meynungen

willen dem Henker ubergiebt, der

erhalt dadurch bey jedem vernunfti

gen Manne ein Ehrendiplom.

Den 1ſten Jun. 1796.

G. F. Rebmann.
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